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In Memor1am Rudolf Reinhardt

Eıne grOoise Trauergemeinde ahm Juni 2007 mıt einem kKequıiem un
der Beerdigung auf dem Hauptfriedho In Stuttgart-Steinhaldenteld Ssch1ıe
VO  aD} dem übinger Kirchenhistoriker Prof. Dr. Rudolf Reinhardt Er Junı

Seit Weihnachten 1996 musste sich gezeichnet VO  5 elINer schweren
Krankheit der Fürsorge selner beiden Schwestern Slegrı1d Reinhardt un
Roswitha Reinhardt-Nusser anvertrauen. Rudolf Reinhardt wurde Ja-
L1LLUAaT 192585 eboren un: ist als 7 weitältester NC  zD} füunf Geschwistern In Stutt-
gart-Steinhaldenfeld aufgewachsen. ach dem Studium der Philosophie und
Theologie ıIn übingen un:! der Ausbildung Priesterseminar iın Rottenburg
empfing Juli 1952 In Ellwangen die Priesterweihe. ach einem e1N-
jJahrigen Vikariat In Neckarsulm wurde Reinhardt als Kepetent das Wil-
helmsstift 1n übingen beruten In dieser Aufgabe hatte nıicht 11UTr das Studi-

der Priesteramtskandidaten fördern, sondern WarTr auch eigenständ1-
SCI wI1issenschaftlicher Arbeit verpflichtet. br entschloss sich elıner kirchen-
geschichtlichen Dissertation bei Prof. Dr Karl August Fink, dem exzellenten
Kenner des Vatikanischen Archivs ıIn Kom un! der spätmittelalterlichen KIr-
chengeschichte. Seinem Lehrer 1e der chüler zeitlebens verpflichtet. ink
hat den Jungen Wissenschaftlicher nıcht für SeINE Interessen vereinnahmt, S0O1-

dern als Assıstent uUun: Privatdozent (1957—-1967) gewähren lassen. Reinhardt
hat SEINE Chance genNutzt, ist e1ıgene Wege un! hat eın eeindruk-
kendes wı1issenschaftliches Lebenswerk hinterlassen. Seine Dissertation den
Reformbestrebungen ın der Benediktinerabte!l Weingarten nach dem Konzil
VO Irıent (1960) ist his heute ine ma{isgebliche Studie, SCHNAUSO WI1e SeINE Ha-
bilitationsschrift ber das Verhältnis des Hochstifts un! der 107zese Konstanz

Habsburg-OÖsterreich (1966) Reinhardt hat die grundsätzliche Bedeutung
der Landesgeschichte für die allgemeıne Kirchengeschichte erkannt und 1ın
vielen Belitragen AA Geschichte VO  a’ Klöstern (u Isny), Stiften (u Fürst-
propstel Ellwangen) un der Reichskirche welılter entwickelt.

ach selner Habilitation 1ın übingen Trhielt Reinhardt 1967/ eıinen Ruf als
aufserplanmäßiger Professor füur Kirchengeschichte der Philosophisch-
Theologischen Hochschule 1ın Bamberg opäater sprach wiederholt VO der
glücklichen Bamberger eıt. kine bedeutende /Zaäasur 1n Reinhardts Biografie
W ar die Berufung auf den Lehrstuhl für Mittlere un Neuere ırchenge-
schichte der Katholisch-Theologischen Fakultät ın Tübingen 16 kto-
ber 1970 1n der Iradition beruüuhmter Vorgänger, Johann dam Möhler,
dem spateren Kottenburger Bischof Carl-Joseph VO  a Hefele und Franz Xaver
VO  > Funk Reinhardt sah als seline ureigene Aufgabe . die Geschichte der
Fakultät VO ihren Anfängen (1817) bis ZUT Modernismuskrise des Jahr-
hunderts 1n zahlreichen Beltraägen un Quellenpublikationen aufzuarbeiten
un: das bisherige Geschichtsbil VO  aD der „Tübinger Sch' korrigieren.
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Über se1InNe langjährigen Forschungsarbeiten AD übinger hinaus
WarTr Reinhardt ein besonderes Anliegen, mıt eiInem ‚Geschichtsverein‘ das
Interesse der Rottenburger Diözesangeschichte un der Kirchengeschichte
überhaupt nachhaltig Oördern. Am November 1979 wurde 1mM Jagungs-
haus der Akademie in Stuttgart-Hohenheim der Geschichtsverein der 10zese
Rottenburg-Stuttgart gegründet. Inzwischen Za der Verein 1000
der. Reinhardt hat dem Vereın eın Profil egeben: die jJährlichen Studienta-
SUNsSsCH 1n Weıingarten Sind hoch geschätzte Veranstaltungen 1mM wissenschaft-
lichen Diskurs. 1Jas erstmals 19872 erschienene Kottenburger anrDuc. für KIr-
chengeschichte genieist durch se1INe Beitrage un den umfangreichen E7eNs1-
onsteil es Ansehen. Vier re spater (1986) hatte Bischof IIr eorg Moser
auf Inıt1atıve Reinhardts mıt der iftung des Carl-Joseph-Hefele-Preises das
Interesse der Diözesangeschichte für herausragende Leistungen VO  5 Stu-
dierenden gefördert. hne das unermudliche Engagement Reinhardts hätte
der Geschichtsverein dieses Profil nıcht erreicht; War nicht L1LUTLT der Vorsıiıt-
zende, sondern die Seele des ere1ins. Im Rahmen eINes Festaktes Z O-Jah-
rıgen ubı1laum wurden Reinhardts Verdienste auf der Jahresversammlung

(Oktober 1999 mıiıt der Verleihung des Ehrenvorsitzes gewürdigt. Bis zuletzt

e_rkundigte sich der Ehrenvorsitzende bei selinen Besuchern nach ‚seiınem‘’ Ver-
C111

Historisch interesslilerten Studierenden uUun: selinen Schülern 1e Reinhardt
auch menschlich CI1 verbunden. Er hat S1e individuell gefördert un: wWwWI1Ie eın
Lehrer Fink gewähren lassen. Sie SINnd unterschiedliche Wege un:!
haben Universitäten, als Pfarrer oder Lehrer Verantwortung übernommen,
ber S1e sind STEeTS ‚Reinhardt-Schüler geblieben.

Den Verstorbenen zeichnet als Persönlichkeit, Wiıssenschaftler un:! Priester
eın hohes Maf{(s Bescheidenheit un: Zurückhaltung aus Seine Arbeit leiste-
te 1ın der Überzeugung, ass sich der Kirchenhistoriker nicht miıt elIner antı-
quarischen Freude der Vergangenheit egnügen ürfe, sondern sich viel-
mehr den historischen Realitäten 1LLLESSEIN lassen musse. Als itglie der
Katholisch-Theologischen hat uch 1n schwierigen Zeiten selner
Stimme Gehör verschafft un: Verantwortung übernommen.

Schwer Tan empfing Rudolf Reinhardt Juni 2007 die Krankensal-
bung Miıt dem Amen des Priesters kam der Bruder Tod Im Amen hat sıch eın
irdisches Leben erfuüllt für die Ewigkeit, wWI1e auf seinem Primizspruch heift
eın eiliges Geschlecht, eın königliches Priestertum, das Volk der Erwählung.
Konstantın Maıer Fichstätt


